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Verantwortlich für den 
ſeratentheil: 


d. Kuorze in Poſen. 


Dre „Poſener Zeitung‘ erſcheint täglich drei 
Mal. Das Abonnement beträgt vierteljäyrtich 
4,50 K. für die Stadt Boſen, 5,45 M. für 

an Deutſchland. Beſtellüngen nehmen alle 

sgabeſtellen der Zeitung, ſowie alle Poſtämter 
des deutſchen Reiches an. 


Amlliches. 

Berlin, 30. Juni. Der Kaiſer hat den bisherigen Vize⸗Konſul 
bei dem Konſulat in Kopenhagen von Faber du Faur zum Konſul 
in Havre de Grace zu ernennen geruht. 8 85 

Der Kaiſer hat dem Poſtrath von Rumohr in Kaſſel bei ſeinem 
Scheiden aus dem Dienſt den Charakter als Ober-Poſtrath ver⸗ 
liehen. x a2, ! x 
a Der Kaiſer hat dem Polizei⸗ Direktor Feichter in Straßburg 
den Carakter als kaiſerlicher Polizei⸗Präſident verliehen. 

Der König hat dem Wirklichen Geheimen Ober Finanz⸗Rath 
Freiherrn von Lentz zu Berlin den Charakter als Wirklicher Ge⸗ 
heimer Rath mit dem Prädikat „Exzellenz verliehen; die Wahl 
des etatsmäßigen Profeſſors, Geheimen Regierungs⸗Raths Reu⸗ 
leaux zum Rektor der Königlichen Techniſchen Hochſchule zu Berlin 
für die Amtsperiode vom 1. Juli 1890 bis dahin 1891 beſtätigt 
und den Finanz⸗Sekretären z. D. Rudeloff und Polle zu Hannover 
den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen, N 

Der bisherige techniſche Attaché bei der Kaiſerlich deutſchen 
Botſchaft in Paris, Regierungs und Baurath Peſcheck iſt nach 
Frankfurt a. O. verſetzt und demſelben die Stelle des waſſerbau⸗ 
KT ar Mitgliedes bei der dortigen königlichen Regierung ver⸗ 
lieben worden. — Der Waſſer⸗Bauinſpektor Mathies, bisher in 
Berlin, iſt mit den Funktionen eines techniſchen Attaches bei der 
kaiſerlich deutſchen Botſchaft in Paris betraut worden. — Der bis⸗ 

erige Kreis⸗Bauinſpektor, Baurath Junker in Harburg it als 
Bauinſpektor und techniſches Mitglied der königlichen Regierung 
nach Hildesheim, und der bisherige Kreis⸗Bauinſpektor Haake in 
Sagan als Bauinſpektor und techniſches Mitglied der königlichen 
Regierung nach Königsberg O. Pr. verſetzt worden. N 
Bei dem Gymnaſium zu Weſel iſt der ordentliche Lehrer 


Martin zum Oberlehrer befördert worden. — Am Schullehrer⸗ S 


Seminar zu Preiskretſcham iſt der Kaplan Willimsky aus Bonijcho- 
witz als Erſter Lehrer angeitellt. 

Dem Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath Germar in Berlin iſt die 
Stelle des Direktors der Allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗ 
Anstalt übertragen worden. 


Deutſcher Reichstag. 


30. Sitzung vom 30. Juni, 1 Uhr. 

Die zweite Berathung des Nachtragsetats, betr. die 
Beamtenbeſoldungen wird fortgeſetzt mit der Forde⸗ 
rung der Aufbeſſerung für Diätarien, welche die 
Kommiſſion in der vorgeſchlagenen Höhe von 2 536 657 M. zu be⸗ 
be beantragt. 
Ko 


ugleich damit werden zur Diskuſſion geſtellt die von der 

ton beantragten Neſolutionen auf eine Win palhrun 

deretatsmäßigen Stellen und allgemeine Einführung 
der Dienſtalterszulagen. 

Die Abgg. Auer und Gen. (Soz.) beantragen, die Aufbeſſe⸗ 
rung für Diätarien auf 3804985 M. zu erhöhen, und ſchlagen des 
weiteren eine Reſolution vor auf Vorlegung eines Geſetzent⸗ 
wurfs, wonach den penſionirten Beamten und Mili- 
tärperſonen, ſowie den Hinterbliebenen dieſer Perſonen eine 
Penſkonszulage reſp. eine Zulage zum Wittwen⸗ 
uud aiſengelde, welche den jetzt zu bewilligenden Be⸗ 
ſoldungsverbeſſerungen entipricht, gewährt werden ſoll. 

Abg. Singer (Soz.) begründet den Antrag betr. die Diätaren 
mit dem Hinweis auf die Vertheuerung aller Lebensmittel, der 
gegenüber N die tägliche Beſoldung als unzulänglich erweiſe. 
Das treffe beſonders bei den Poſthilfsbeamten zu. Die Folge der 
unzulänglichen Beſoldungen ſeien Unterſchlagungen und Untreue. 
Es zwiderſpreche der Gerechtigleit, diätariſche Beamte, die genau 
denen ie n hätten wie die etatsmäßigen, erheblich ſchlechter zu 
ſtellen. ( te ſinanzielle Lage des Reiches könne die im Antrage 
porgeſch Are Er öhung ſehr gut tragen. Die Zulage von 5 pEt. 
befriedige ine de die Bedürfniſſe der diätariſchen Beamten. 
Die Annahme des Antrages werde weite Kreiſe mit ihrem Looſe 
aufviehener made: Redner empfiehlt im einzelnen, die Zulagen 
für die 0 en 5 Reichstages um die Hälfte zu erhöhen. Redner 
berührt ſo TE a5 Unſichere der Stellung der Diätare, die ohne 
Kündigung 2 aſſen werden könnten. So jeien exit kürzlich zwei 
Siltsarbeiin: ner ſtatiſtiſchen Amtes, die die Beſchwerde über die 
von dem iu die N ts VBostticher ſelbſt als unerhört bezeichneten 
Zuſtände in 50 Gas ch gebracht hätten, ſofort entlaſſen worden. 
Es ſei eine Wunderbare Art, eine Unterſuchung mit der Entlaſſung 


der Deanich er 0 

„Miniſter v Boetticher erklärt, daß die in der „Volkszeitung“ 
veröffentlichte Delmerbe über das Statiſtiſche Amt ihm 22 0 
Veranlaſſung en habe, eine Unterſuchung einzuleiten. Um 
ein obiektives Reſultat zu erzielen, habe er mit der Führung der 
Unterſuchung den Staatsanwalt bei dem bieſigen Landgericht be⸗ 
auftragt. Was die Entlaſſung der beiden Urheber der Notiz an⸗ 
belangt, jo ſei dieſelbe nicht ſeine Sache, ſondern ſtehe dem Direktor 
des ſtatiſtiſchen Amtes zu, natürlich mit dem Vorbehalt, daß, wenn 
die Betreffenden glaubten, ihnen ſei mit der Entlaſſung Unrecht 
geſchehen, ihnen die Beſchwerde an ſeine Perſon offen ſtehe. Da 
bis jetzt eine Beſchwerde von den Betroffenen bei ihm nicht ein⸗ 
gelaufen ſei, jo müſſe er annehmen, daß die entlaſſenen Beamten 
nicht der Ueberzeugung teten, daß ihnen Unrecht geſchehen fei. 

Abg. Dr. Baumbach fr.): Ich halte es nicht für richtig, die 
erhöhte Forderung für die Diätarien bei dieſem Nachtragsetat zur 
Geltung zu bringen. Dazu wird die nächſte Berathung des Etats 
der geeignete Ort ſein. Wir müſſen jetzt in erſter Reihe darauf 
binwirken, daß die Zahl der Diätarien vermindert, und die Zahl 
der etatsmäßigen Stellen vermehrt wird. Gerade dieſes Ziel 
aber würde bei Annahme des Antrages Singer, ſo ſehr man auch 
die Berechtigung der von demſelben angeführten Momente aner⸗ 
kennen mag, in weite Ferne gerückt. Ich hätte allerdings gewünſcht, 
daß die Reſolution der Kommiſſion etwas kräftiger gelautet hätte. 


Ich habe aber keinen abweichenden Vorſchlag gemacht, um nicht] Jah 


der Sache ſelbſt zu ſchaden, und bitte auch das Plenum, die Re⸗ 
ſolution möglichſt einſtimmig anzunehmen. Die Befürchtung, daß 


oſe 


Abend⸗Ausga 


ner 3 


Sithenundneunzigſter Jahrgang. 


Dienitag, 1. Juli. 


die Reſolution wenig Ausſicht auf Ausführung durch die verbün⸗ 
deten Regierungen haben wird, theile ich nicht; denn in der That 
iſt nach dieſer Richtung in den letzten Jahren ſchon manches ge— 
ſchehen, und die Reichspoſtverwaltung hat doch bereits manchen 
freiſinnigen Vorſchlag nachträglich zur Ausführung gebracht, 
ſodaß zu hoffen iſt, daß auch in dieſem Falle der Reſolution all⸗ 
mählich Folge gegeben wird. Der Antrag Singer mag populär 
ſein, er gefährdet aber das Hauptziel, die etatsmäßige Anſtellung 
der unteren Beamten. Daß übrigens gerade von ſozialdemokra— 
tiſcher Seite ſolche Vorſchläge gemacht werden, iſt etwas verwun⸗ 
derlich, da ſie am Schluß ja doch ſtets gegen den Etat ſtimmen. 
Daß die mangelhafte Bezahlung der Diätarien vielfach die Urſache 
der vorgekommenen Unterſchlagungen geweſen iſt, gebe ich zu. 
Aber gerade dadurch, daß die Beamten in größerer Zahl etats⸗ 
BR angeſtellt werden, wird auch ihre Solidität gefördert. 

„„Ich empfehle auch die zweite Reſolution auf allgemeine Ein⸗ 
führung der Dienſtalterszulagen, da ich es für einen bedenklichen 
Grundſatz hatte, durch Gewährung oder Vorenthaltung von Zulagen 
auf die Beamten einzuwirken. Wenn die Regierung glaubt, dadurch 
den Eifer und die Tüchtigkeit der Beamten fördern zu können, jo 
kommt es doch nicht nur darauf an, Berufstreue, ſondern auch 
Berufsfreudigkeit zu d Das kann nur geſchehen, wenn eine 
fell lis) der Gewährung der Alterszulagen geſchaffen wird. (Bei⸗ 
all links. 

Abg. Benda (ul.) befürwortet gleichfalls die Annahme der von 
der Kommiſſion beantragten Reſolution und iſt der Meinung, daß 
die Kommiſſionsvorſchläge ſchon für den nächſten Etat eine aus⸗ 
reichende Fürſorge für die Beamten in Ausſicht ſtellen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Ztr.): Ich bin mit den Ausführungen 
des Abg. Baumbach vollſtändig einverſtanden und hoffe, daß die 
Regierung auf dem betretenen Wege fortſchreiten werde. Der Abg. 
singer hat bei der Militärvorlage die Forderung der Regierung 
nicht bewilligt, weil er meinte, daß die Mittel dazu nicht vorhanden 
ſeien; hier will er noch mehr als die Regierung gewähren, indem 
er ſagt, daß reichliche Mittel vorhanden ſeien. Das iſt doch nicht 
konſequent. In Preußen haben die Diätarien eine ſolche Berüd- 
ſichtigung nicht erfahren, es wäre daher ungerecht, ſie den Diäta⸗ 
rien im Reich zu Theil werden zu laſſen. g 

Abg. Eng Meine Angaben über die vorhandenen Mittel 
beruhten auf Aeußerungen des Schatzſekretärs, der die Finanzen 
des Reichs als nicht ungünſtig bezeichnet hat. Herr Windthorſt 
nimmt das wohl auch nur zum willkommenen Vorwand, den An⸗ 
trag abzulehnen. Es iſt auch durchaus nicht unlogiſch, Verbeſſe⸗ 
rungen eines Etats anzuſtreben und doch im Ganzen dagegen zu 
ſtimmen. Das haben die Freiſinnigen auch bei der Militärvorlage 

ethan. Die Reſolution der Kommiſſion trägt den Wünſchen der 
Beamten keine Rechnung, ſelbſt wenn die Regierung auf dieſelbe 
eingeht. Die Hilfsbeamten befinden ſich in Noth und können nicht 
warten, bis im n ihre Verhältniſſe verbeſſert ſind. 
Wir müſſen ſofort helfen und können uns nicht auf den nächſten 
Etat vertröſten laſſen. 5 

Abg. Richter (dfr.): Wenn der Antrag wirklich den Inhalt 
hätte, einen vorhandenen Nothſtand in ſein Gegentheil zu verkeh⸗ 
ren, dann würde ich ihm ohne Weiteres zuſtimmen. Der Antrag 
Singer will aber nur 2¼ Proz. mehr als die Regierung gewähren. 
Mit dieſen 2¼ Prozent mehr kann man aus keinem unglücklichen 
Menſchen einen glücklichen machen. (Sehr wahr!) Das iſt eine 
ſo minimale Summe, die gar nicht zu den ſtolzen Worten des 
Herrn Singer paßt. Da müßten Sie das Zehnfache zuſetzen. Es 
iſt falſch, es ſo darzuſtellen, als ob in Bezug auf die Diätarien 
Widerſprüche zwiſchen der ſozialdemokratiſchen und den anderen 
Parteien beſtänden. Im preußiſchen Landtag, wo Sie nicht ver⸗ 
treten ſind, haben wir die Frage unterſucht und haben unſer Pro⸗ 
gramm formulirt. Wir brauchen Sie gax nicht dazu. Ich ſelbſt 
und die nationalliberale Partei haben dieſe Frage in Uebereinſtim⸗ 
mung in Angriff genommen. (Abg. Singer: Aber wie!) In einer 
wirkſamen Weile, das weiß ich von den Diätaren ſelbſt, denn in 
meinem ganzen Leben habe ich noch nie ſoviel Zuſtimmungszuſchriften 
aus Beamtenkreiſen erhalten, wie in dieſer Frage, ſo viel Zuſtim⸗ 
Schr 5 7055 Ihrer Zuſtimmung hierzu gar nicht mehr bedarf. 

Sehr gu ; 

Die diätariſchen Beamten find die eigentlichen Stiefkinder in 
unſerm Beamtenthum, über welche wir leider parlamentaxiſch am 
wenigſten wiſſen. Wir kennen nicht einmal die Zahl der Beamten 
und nicht einmal die Geſammtſumme der Beſoldungen. Wir er⸗ 
fahren auch von den Diätarien ſelbſt verhältnißmäßig am wenig⸗ 
ſten, weil dieſe am meiſten ſich fürchten, durch Angaben an Abge⸗ 

eordnete etwas zu verlautbaren, da fie in einer jo abhängigen 
Stellung find. (Sehr richtig) Wenn man dieſe Verhältniſſe 
ſachgemäß ändern will, muß man zunächſt beſtrebt ſein, die Lage 
der Beamten genauer kennen zu lernen. Damit haben wir uns 
im Abgeordnetenhauſe beſchäftigt; das wollen wir auch hier thun. 

Nichts iſt verkehrter, als die Diätarien einheitlich zu behandeln. 
Es giebt Leute, die nur wenige Jahre zu warten brauchen, um 
eine etatsmäßige Anſtellung zu erhalten. Hier iſt von einem 
Nothſtand abſolut nicht die Rede. Das iſt aber der Fall in dem 
eigentlichen Bureaudienſt; dieſen aber nur mit 7¼ Prozent aufs 
zubeſſern, iſt ein Tropfen auf den heißen Stein, der abſolut nicht 
zureicht. Hier haben wir das wirkliche Proletarierbeamtenthum. 
Hier kann nur geholfen werden durch Vermehrung der etatsmäßi⸗ 
gen Stellen und anderweitige Regelung der Diätenſätze. Eine 
andere Klaſſe von Diätarien, die ſich mit einfachen Verrichtungen 
in ähnlicher Lage befinden wie die Arbeiter, erhalten eine Kor⸗ 
rektur ihrer Lage durch die bürgerlichen Verhältniſſe ſelbſt. Wenn 
die Regierung dieſe Perſonen nicht genügend bezahlte, würde ſie 
nicht genügend Arbeiter bekommen. Hier hat die Regierung auch 
viel mehr Spielraum, weil die Löhne nicht feſtgelegt ſind. g 

Der Antrag Singer erweckt nun die Vorſtellung, als ob mit 
kleinen Mitteln geholfen werden kann, während es ſich doch um 
viel größere Summen handelt und um viel gründlichere Abhilfe. 
Wir wollen nicht die Verantwortung für neue Steuern übernehmen. 
Der Schatzſekretär aber hat nur erklärt, er hoffe nur im nächſten 
ahr ohne neue Steuern auszukommen. Wie weit das darüber 
hinaus möglich iſt, läßt ſich heute nicht übexſehen. * 

Es iſt ein Widerſpruch, auf der einen Seite zu ſagen, dieſem 


eilun 


m ber 
830 N. 
Sen Bene 95711 3 in der 1 fur — 
enduusgabe r Vormittage 
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Enferate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
ı Zilorgenausanbe 20 Pf., auf der legten Seite 
n der Abendausgabe 30 Pf., an bevorzugter 


1890. 


Morgenausgabe bis m. angenommen. 


Regierungsſyſtem keinen Groſchen und ſogar 


Gelder nicht zu bewilligen, auf der anderen Seite aber bei den 


einzelnen Titeln der Regierung mehr Geld aufdringen zu wollen 


als ſie ſelbſt haben will. (Sehr richtig!) Das iſt ein Widerſpruch, 
darüber kommen Sie (die Sozialdemokraten) nicht hinweg. Enk⸗ 
weder oder, Ihr Vorgehen iſt zwar eine dankbare Rolle, aber nicht 
konſeguent. (Beifall.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.): Die Angriffe des Herrn 
Singer wegen meiner Zuſtimmung zur Militärvorlage treffen mi 
nicht; ich bin überzeugt, die Arbeiter werden mir zugeſtehen, da 
ich wohlgethan habe. Auch in Bezug auf die Zölle werden die 
Arbeiter anerkennen, daß ich ihr Beſtes im Auge gehabt habe. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Der Antrag Auer wird abgelehnt, und die Poſition in 
der Höhe der Regierungsvorlage angenommen. 

Ueber die Reſolutionen wird erſt ſpäter abgeſtimmt. 

„Die Poſition „Stellenzulagen 540000 Mark“ beantragt 
die Kommiſſion nur mit der Einſchränkung anzunehmen, d 
Ben mene darauf nur für das Etatsjahr 1890/1 zuläſſig ſind. 

Abg. Rickert (dfr.): Die Kommiſſion hat den Vorſchlag der 
Stellenzulagen angenommen. Gründe dafür habe ich nicht ver⸗ 
nommen. Sit in Preußen der Regierung ein Dispoſitionsfonds 
für Stellenzulagen zur Verfügung geſtellt, ſo brauchen wir das 
darum im Reich nicht zu thun. Das Reich iſt in der Lage, 
ſelbſtändig vorzugehen. Wir können die Verantwortung für die 
Gewährung eines ſolchen Dispoſitionsfonds für die Regierung 
übernehmen. Selbſt Herr Miquel hatte in der erſten Berathung 
von der Budgetkommiſſion die Feſtſtellung gewiſſer Grundſätze für 
die Vertheilung verlangt. Das iſt nicht geſchehen. Das ganze Ver⸗ 


fahren widerſpricht budgetmäßigen Grundſätzen und iſt nicht zu⸗ 


ee für die Beamten. Ich werde daher gegen dieſe Poſition 
ſtimmen. 

Staatsſekretär im Reichsſchatzamt Frhr. v. Maltzahn: Wenn 
Sie die Stellenzulagen ſtreichen wollen, ſo würden die Reichs⸗ 
beamten ſchlechter ſtehen als die preußiſchen. Das werden Sie 
ſelbſt nicht wollen. Im nächſten Jahre werden wir Ihnen beſtimmte 
Grundſätze über die Vertheilung vorlegen, die wir Ihnen jetzt 
wegen der Kürze der Zeit nicht geben konnten. 


Abg. Frhr. v. Huene (Etr.): Da die Regierung jetzt keine 
Grundſätze für die Verwendung vorſchlagen konnte, war die Budgets 


kommiſſion nicht in der Lage, ſolche Grundſätze für dies Jahr feſt⸗ 
zuſtellen. Wollten wir den Reichsbeamten aber nicht unbilliger⸗ 
weiſe für das eine Jahr die Zulagen verweigern, ſo mußten wir 


für das eine Jahr die Summe als Dispoſitionsfonds N 
me 


wie das in Preußen geſchehen iſt. Ich empfehle daher die Anna 


der Kommiſſionsvorſchläge. N 

Abg. Dr. Bau Mb (dfr.): In der That hat ſich die Budget⸗ 
kommiſſion eingehend mit der Frage beſchäftigt, konnte aber aus 
den angeführten Gründen die Grundſätze nicht feſtſtellen. Wir 
müſſen ſagen: „Non liquet“, und warten, bis wir klar ſehen. 
Mir ſind viele Zuſchriften aus Beamtenkreiſen zugegangen, welche 
ſich gegen die Stellenzulagen ausſprechen. Deshalb möchte ich 
den vorgeſchlagenen Weg nicht gehen, ſondern die betreffende 
Summe für dieſes Jahr apſetzen. Wir könnten vielleicht dieſe 
Summe den Beſoldungsaufbeſſerungen für die Diätarien 1 
fügen. Die Reſolution der Kommiſſion auf Feſtſtellung de 
Grundſätze im nächſten Jahr will nur das Budgetgewiſſen beru⸗ 


higen, es iſt aber beſſer, erſt über die Grundſätze klar zu werden, 4 
f _ 0 


ehe wir die Gelder bewilligen. 1 
Abg. v. Benda (natl.)? Ich bitte doch, ebenſo wie in Preußen, 
auf ein Jahr den Beamten die Stellenzulagen zu gewähren, 


damit ſie nicht ungerechter Weiſe dieſer Kompetenz verluſtig gehen. Rt 


Damit ſchließt die Diskuſſion. 


; 9 Kor 
Die Poſition wird angenommen, ebenſo der Reſt des 5 


Geſetzes und die Reſolutionen der Kommiſſion. 


Zur Begründung der Reſolution Auer auf Gewährung ent⸗ 1 


. Aufbeſſerungen an penſionirte Beamten führt 
Abg. 
der Beamten nothwendi 
ſionäre zuträfen. Zahlt 
ſchiieben deren Nothlage. 
ſchrieben, daß er na 

monatlich Penſion erhalte. oth 
ſtützung der Wittwen und Waiſen penſionirter 
Aufbeſſerung der ſeit 20 Se gleichen 


ndali ie gelſpi im Thiergarten ihr kärgliches 
Invaliden, die durch Drehorgelſpielen im 1 der Reſclulſon a 


machten, ebenſo gewichtig für die 

Ein Briefträger 3. 

jähriger Dienſtzeit nur 22% e 

Ebenſo e ſei eine Unter⸗ 
e 


erde . müſſen. W timmige 
werde die Regierung veranlaſſen, 5 ! 
Beers 1 einer ſolchen W werde die Nachholung einer 
erſäumniß ſein. Ä 1 h 
Staatsſekretür Frhr. von Maltzahn: Die Erfüllung der 
Forderung des Antragſtellers würde eine Ausgabe, von 4—5 Mill. 
nöthig machen. So wünſchenswerth an ſich die Aufbeſſerung der 
im Antrag erwähnten Klaſſen it, ſo müſſen wir doch pre für 
die Bamten, welche ſich noch im Dienft befinden, die entſprechende 
Aufbeſſerung vornehmen. Eine Reihe ſolcher Forderungen aber 
hat Herr Singer und ſeine Freunde abgelehnt. 0 
Abg. Richter (dfr.): Die Faſſung des Antrages Singer ent⸗ 
ſpricht nicht dem, was an dem Gedanken richtig iſt. Nach Herrn 
Singer könnte man Haug: als ob in den letzten Jahren nichts 
für die Penſionäre und Invaliden geſchehen ſei. Das Gegentheil 
iſt der Fall. Vor wenigen Jahren erſt find die Penſtonäre beſſer 
eſtellt worden, ohne gleichzeitige Aufbeſſerung der aktiven Beamten. 
Das Syſtem der Reliktenverſorgung iſt eingeführt und große 
Mittel ſind dafür aufgewendet worden. Diejenigen 
welche jetzt penſionirt werden, erhalten von ſelbſt eine Aufbeſſerung 
der Penſion durch die Aufbeſſerung der Gehälter. Jede Gehalts⸗ 
erhöhung der aktiven Beamten erhöht mittelbar den Penfiongetat- 
Allerdings befinden ſich in einer unglücklichen Lage diejenigen 


Penſionäre und Relikten, welche penſionirt bezw. Relikten waren 


vor den neueren Geſetzen. Um dieſe zu unterſtützen, haben wir 
aber die Dispoſitionsfonds beträchtlich erhöht und neue Fonds ge⸗ 
ſchaffen. Je mehr die älteren Penſionäre ſich vermindern, wäh⸗ 
rend die Dispoſitionsfonds in derſelben Höhe bleiben, deſto rei 


licher kann die Unterſtützung fein. Ich hüte mich immer vor Wie 


* 


. 


Singer aus, daß die Gründe, welche die Affen, 


eiche Zuſchriften denen W 
amten, wie eine 


Penſion der Militär- 


eine ſolche Vorlage zu machen. 


Beamten. 
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s etwas ganz anderes 
gezogen werden, vor dene 
würden. (Beifall. 


5 
Sozialdemotraten abgelehnt. 
Die zur Vorlage a 
eihlublaffung für erledigt erklärt. 
8 55 7 gen Rechnungsſachen. 
Da 


der Staatsſchuldentilgungskaſſe und der Verwaltung des Reichs⸗ 


Reichsfeſtungsbaufonds und Reichstagsgebäudefonds. { 
werden die Etatsüberſchreitungen und außeretatsmäßigen 
aben pro 1888/89 in Höhe von 20 587 461,25 Mk. genehmigt. 
b folgt die Berathung des Antrages des Reichskanzlers betr. 


elm J. auf der Schloßfreiheit. 
Abg. Freiherr v. Heeremann (Zentrum): 0 
888 war der Reichstag einmüthig darin, daß dem hochſeligen 
Kaiſer Wilhelm I. ein ſeines Andenkens würdiges Denkmal errich⸗ 
tet werden möge. Von dieſem Wunſche iſt auch jetzt noch der 
Reichstag beſeelt und iſt auch einmüthig in dieſem Gefühl. Aber 
die Auffaſſung über den Platz auf welchem das Denkmal errichtet 
werden ſoll, und über die Art und Weiſe der Ausführung ſind 
weit auseinander gegangen, und beſonders hat auch die Entſchei⸗ 
dung des Preisgerlchts gezeigt, wie ſehr verſchieden die Begriffe, 
Ideen und Auffaſſungen bezüglich dieſer beiden Punkte find. 
glaube auch, daß die erwünſchte Einmüthigkeit und Einigkeit am 
beſten durch eine Beſprechung in einem kleinen Kreiſe, in einer 
Kommiſſion vorbereitet und ſoweit geführt wird, daß fie auch hier 
im Reichstag beſteht. Deshalb beantrage ich, die Vorlage an eine 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. 5 
Staatsſekretär v. Boetticher: Ich will den Antrag nicht 
bekämpfen, möchte aber auch befürworten, daß die Kommiſſion 
noch vor der Vertagung ihr Amt in ange nimmt und zu Ende 
führt, damit das Haus ſich vor der Vertagung noch ſchlüſſig 
machen kann. . 
Damit ſchließt die Diskuſſion. Mail a 
Die Vorlage geht an eine Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
Bst 


1 folgt die Berathung des Antrages Rintelen auf Verein⸗ 
 Focbung es gerichtlichen Zuſtellungsweſens. 
Die Kommiſſion (Berichteritatter Frhr. v. Buol⸗ Berenberg, 


t 
2 en beantragt, e des Antrages Rintelen die 
egierungen zu erſu chen, baldmöglichſt eine die Mängel und Här⸗ 
es Zuſtellungsweſens, insbeſondere hinſichtlich der Weit⸗ 


ten d 
0 keuſigtelt und Koſtſpieligkeit des Verfahrens, beſeitigende Vorlage 
20 


machen. 
Die Reſolution der Kommiſſion wird ohne weſentliche Debatte 
einſtimmig angenommen. f 
Niaächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. (Vorlage betr. die Konſu⸗ 
largerichtsbarkeit in Samoa, dritte bezw. zweite Leſung des Nach⸗ 
tragsetats, Wahlprüfungen). 

Schluß 4% Uhr. 


Deutſch lau d. 
— Berlin, 30. Juni. Es iſt keine Frage, daß die 
amerikaniſche Tarifbill, deren mögliches Zuſtandekommen 
den denkbar ſchwerſten Schlag gegen unſere Ausfuhr bedeuten 
würde, unſere Regierung aufs Ernſteſte beſchäftigt. Der 
HPandelsminiſter hat erſt vor Kurzem Deputationen aus ſächſi⸗ 
ſchen und rheiniſchen Induſtriebezirken empfangen und ihnen 
die Zuſicherung gegeben, daß das Erforderliche geſchehen ſolle, 
um die deutſchen Intereſſen zu ſchützen. So ernſtgemeint dieſe 
Voce zweifellos iſt, ſo kann man ſich doch nicht leicht eine 
Vorſtellung davon machen, auf welche Mittel die Regierung 
vertraut, wenn ſie hofft, dies uns drohende Unglück abzuwen⸗ 
den. Die Vereinigten Staaten haben nicht nur die vollſte 
Freiheit auf dem Gebiete der wirthſchaftlichen Geſetzgebung, zu 
ttzhun und zu laſſen, was ihnen beliebt, ſondern ſie find noch 
überdies unter dem bedauerlichen Einfluß einer geradezu fana- 
tiſchen Abſperrungspolitik, die ſich gegen alle Vernunft hart⸗ 
be es verſchließt und nur der gemeinſten Selbſtſucht fröhnt. 
as jetzt in Amerika geſchieht, iſt vom Standpunkt des 
bjektiven Studiums der internatiovalen Wirthſchaftspolitik 
einfach unbezahlbar. Die ſchnödeſte Gewinnſucht kleidet ſich 


Im Augeſicht des Todes. 


Eine Epiſode aus e a le Jugend. 
Wiedererzählt von E. Niepa. 
„Nachdruck verboten). 
Unter dem Titel „Leben in Rußland“ iſt in dieſen Tagen in 
nbagen (Gyldendal's Verlag) ein Buch von Frau Sonja 
dowalevſsky, ede n an der Univerſität Stockholm, erſchienen. 
berühmte ruſſiſche Dichter Fedor Doſtojewski ſpielt eine inter⸗ 
Rolle in der letzten Hälfte des Buches. Wir geben in 
rſetzung ein Bruchſtück daraus, in welchem Doſtojewski ſelbſt 
für ihn ſo ſchickſalsſchweren Jugendtage erzählt, als er plötzlich 
Sefängnib geworfen, zum Tode verurtheilt und mit — Sibi⸗ 
n begnadigt wurde. . 
{ Nun kam eine Zeit von Leben und Bewegung in 
Literatur. Im folgenden Jahre traten Turgenjew, Aan e 
d Herzen mit ihren erſten Arbeiten hervor. Außer ihnen flammte 
am literariſchen Himmel manches andere neue Licht auf, das ſich 
wohl ſpäter nur als ein glänzendes, ſchnell untergehendes Meteor 
zeigen Nane bei ſeinem erſten Debut aber leicht zu den Sternen 
erſten Ranges gezählt werden konnte. Das Publikum zeigte auch 
in ungewöhnliches Intereſſe für die Literatur. Selten find in 
ſtußland fo viele Bücher und Zeitſchriften gekauft, als damals. 
fuhr ein Windſtoß nach dem anderen — es wax im 
— über uns hin. Ganz Europa befand ſich in einem 
ande der Aufregung — überall wartete man der Dinge, ſo da 
en würden, Freiheit, Gleichheit, Volksrecht — alle dieſe Dinge 
Ben rin a in der Luft, und beſaßen noch ihren erſten be⸗ 
* en Uft. 
IJn Petersburg entſtanden beſonders unter den Studenten und 
den Eleven beim Polytechnikum zahlreiche kleinere Kreiſe, die an⸗ 
fangs einen rein literariſchen Zweck hatten. Junge Leute ver⸗ 
einigten ſich, um ausländiſche Bücher und Zeitſchriften zu ver⸗ 
ſchreiben und fie verſammelten ſich dann bei einander, um ſie laut 
HDorzuleſen. Aber wegen der Störungen der Polizei, welche alle 
Vereine ohne Ausnahme verbot, welcher Art ſie auch immer ſein 
mochten, waren die jungen Leute gern big ſich mit einer großen 
* Geheime tbuerei zu umgeben, und dies führte wieder dazu, daß 
die Vereine bald einen politiſchen Charakter annahmen. Petra⸗ 
ſchewski, ein ungemein begabter Mann, ein warmer Anhänger von 
Faouriers Anſchauungen, war der erſte, bei welchem der Gedanke 
Kentſtand, alle dieſe kleinen Kreiſe durch eine gemeinſame Organiſa⸗ 


— — — 


n Weiten 
hre 1848 


allg trägen kann in 
macht und finanzielle Konſe⸗ 
die Antragſteller wohl zurück⸗ 


Hierauf wird der Antrag Auer gegen die Stimmen der 


egangenen Petitionen werden durch die 


Haus ertheilt der Reichsſchuldenkommiſſion Ent⸗ 
aſtung für die Rechnungen der Kontrolle der Staatspapiere und 


alidenfonds für die Rechnungen des Reichsinvalidenfonds, 
Darauf 


5 die Errichtung eines Nationaldenkmals für Kaiſer Wil⸗ 
Am 18. März 


hier in die Formen von angeblichen Wohlfahrtsgeſetzen 
und Regierung und Kongreßmehrheit ſollen als Vor⸗ 
ſpann von unverhüllten Sonderintereſſen benutzt werden. 
Mit dem Verſuch, den amerikaniſchen Silbermilliardären 
zulieb die geſunkenen Silberpreiſe künſtlich auf eine enorme 
Höhe zu treiben, hat es angefangen, mit der gegenwärtig be⸗ 
rathenen Tarifbill ſetzt es ſich fort, und obwohl eine Steige⸗ 
rung kaum möglich erſcheint, wird ſie ſicherlich noch kommen. 
Ein hieſiges Blatt läßt ſich jetzt aus New⸗Nork telegraphiren, 
Staatsſekretär Blaine ſei von Geſandten fremder Mächte dahin 
verſtändigt worden, daß die Annahme der Tarifbill als wirth⸗ 
ſchaftliche Kriegserklärung werde betrachtet werden. Bereits 
werde von geheimen Abmachungen unter der Fubrung Deutſch⸗ 
lands geſprochen, wonach Deutſchland, Frankreich, Oeſterreich, 
Italien und Spanien Prohibitivzölle auf die amerikaniſchen 
Produkte legen werden. Blaine habe erklärt, er werde die 
Tarifbill weiter bekämpfen und hoffe, zu ſiegen. Wenn ſeine 
Beſtrebungen durch Gerüchte der erwähnten Art wirkſam unter⸗ 
ſtützt werden können, ſo ſollen uns dieſe Gerüchte um des 
guten Zweckes willen ſelbſtverſtändlich hochwillkommen ſein. 
Aber ſo, wie ſie verbreitet werden, glauben wir nicht an ſie. 
Zu einer wirthſchaftlichen Liga zwiſchen den genannten Staaten 


ch fehlt abſolut jede Vorbedingung. Es iſt undenkbar, daß etwa 


Deutſchland und Frankreich gemeinſame Zölle und nun gar 
Prohibitivzölle () auf das amerikaniſche Getreide legen, oder 
daß das Getreide produzirende Oeſterreich-Ungarn ein Intereſſe 
daran haben könnte, durch den Beitritt zu derartigen Verein⸗ 
barungen die Politik des Agrarierthums in Deutſchland zu 
ſtärken. Unſeren Agrariern übrigens könnte es gerade paſſen, 
wenn mit dem Scheine der Bekämpfung des amerikaniſchen 
Exports eine neue Getreidezollerhöhung durchzuführen wäre. 
Aber es wird ihnen ſo gut nicht werden, ſelbſt wenn die ame⸗ 
rikaniſche Tarifbill Geſetz werden ſollte. e 


— Der Großherzog von Baden hat an den Kaiſer 

das nachſtehende Handſchreiben gerichtet: 
Durchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer und König, 
Hochgeehrter Herr Vetter, Bruder und Neffe! 

Ew. Kaiſerliche und A Mapeſtät haben mittelſt Aller⸗ 
höchſten Schreibens vom 7. d. M. Allexhöchſtihre Genugthuung über 
die ſchnelle e der in Meinem Lande erſtellten, für 
die Sicherheit des eichs hochbedeutſamen Eiſenbahn zu 
erkennen gegeben. Ew. 1 haben dabei der Mit⸗ 
ber ‚Meiner Regierung, ſowie den Leiſtungen der den 
Bau leitenden Ingenieure Allerhöchſtihre Anerkennung aus⸗ 
geſprochen und erkennen in dem Zuſtandekommen der nunmehr 
eröffneten Eiſenbahn einen neuen Beweis Meiner Fürſorge für 
die Intereſſen des Reichs. Dieſe wohlwollenden Aeußerungen 
haben Mich und Meine Regierung auf das Freudigſte berührt, 
und Ich bitte Ew. Majeſtät, dafür Meinen aufrichtigen Dank ent⸗ 
gegen zu nehmen. Auch haben Ew. „ajeſtät mittelſt Allerhöchſten 
Schreibens vom 9. Juni d. J. Mir zur Kenntniß gebracht, daß 
Allerhöchſtdieſelben auf den Antrag des Generalkommandos des 
15. Armeekorps durch Ordre vom nämlichen Tage zu genehmigen 
geruhten, daß der für das badiſche Pionier-Bataillon Nr. 14 in 
Kehl neuerbauten Kaſerne die aegeichnumg, „BiroNch og Friedrich» 
Kaſerne“ beigelegt werde. Empfangen Ew. 2 die dal auch für 
dieſen Beweis des Allerhöchſten Wohlwollens Meinen aller⸗ 
ergebenſten Dank und gleichzeitig die Verſicherung der voll⸗ 
kommenſten Verehrung und wahren Freundſchaft, womit Ich 


verbleibe BR: 83 92100 
Ew. kaiſerlichen und königlichen Majeſtät 
treu ergebeunſter 
Vetter, Bruder und Oheim 


5 Friedrich. 

Karlsruhe, den 17. Juni 1890. 

— Das deutſch-engliſche Uebereinkommen hat nach 
einer Aeußerung, welche der Generalſekretär für Irland Balfour 
am Sonnabend Abend in einer Verſammlung in der Zentral⸗ 
halle in London gethan hat, jede Möglichkeit von Diffe- 
renzen mit Deutſchland beſeitigt, mit welchem England 
durch viele enge Bande verknüpft ſei. 

— Aus Lamu iſt, nach einer der „Voſſiſchen Zeitung“ 
zugehenden Londoner Meldung, am 27. d. Mts. die amtliche 
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Anzeige über Zanzibar eingegangen, „daß die Deutſche 
Witugeſellſchaft in Liquidation getreten“ fei. ch 
dem der Beſitz dieſer Geſellſchaft auf die Deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft übergegangen ist, kann es ſich bei dieſer amtlichen 
Anzeige nur um eine Förmlichkeit handeln. Die deutſche Witu⸗ 
Geſellſchaft verſchwindet nach Veräußerung ihres Beſitzthums 
ſelbſtverſtändlich von der Fläche, und zweifelhaft könnte nur 
das Verhältniß ſein, in welches die Deutſch⸗oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft als ihre Rechtsnachfolgerin in Folge des deutſch⸗ 
engliſchen Abkommens zu England treten wird. Nach engliſcher 
Auffaſſung wird das Gebiet von 25 Quadratmeilen, das die 
Witu⸗Geſellſchaft veräußert hat, als eine Art Privatbeſitz unter 
engliſchem Schutze angeſehen, den England als ſolchen achten 
werde. Andererſeits wird in Kreiſen der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft die Anſicht vertreten, daß jene Strecke deutſches 
Schutzgebiet geblieben ſei, und daß die Ueberlaſſung der Schutz⸗ 
herrſchaft von Witu und der Somaliküſte an England ſich 
nicht auf jenen Erwerb beziehe. Man erwartet über dieſen 
Punkt noch weitere Aufklärung, obwohl die engliſche Auf⸗ 
faſſung kaum anzugreifen ſein wird. Ueber die Stellung des 
Sultans von Witu zu England nach dem neuen Abkommen 
herrſcht gleichfalls noch Unklarheit. Im Allgemeinen ſcheint 
angenommen zu werden, daß der Sultan ſeine Unabhängigkeit 
durch das Abkommen nicht verloren habe und daß es ihm frei 
ſtehe, ſein künftiges Verhältniß mit England ſelber zu regeln. 
Wahrſcheinlich wird der Sultan demnächſt unter engliſche 
Schutzherrſchaft treten, nachdem er mit der deutſchen ſo üble 
Erfahrungen gemacht hat. 

— Der Bundesrath hielt am 28. d. M. eine Plenarſi 
ab. In derſelben wurde dem Entwurf eines Sees, Bent 
die Konſulargerichtsbarkeit in Samoa und die Uebernahme 
einer Bürgſchaft ſeitens des Reichs für die durch Einrichtung 
einer anderweiten Rechtspflege dortſelbſt erwachſenden an⸗ 
theilmäßigen Koſten, die Zuſtimmung ertheilt. Außerdem wurde 
in mehreren Zoll und Steuer-Angelegenbeiten Beſchluß gefaßt. 
5 die erledigte Stelle eines nichtſtändigen Mitgliedes des Reſchs⸗ 
Verſicherungsamts wurde die erforderliche Erſatzwahl vorgenommen. 
Der vom Reichstag angenommene Geſetzentwurf, betreffend die 
Feſtſtellung eines Nachtrags zum Reichshaushalts⸗Etat für 1890/91, 
wird zur Allerhöchſten Vollziehung vorgelegt werden. 5 

— Die Einnahmen der Reichspoſt⸗ und Tele⸗ 
gag de d De de e tig 

716 45 . (m. 9), die der Reichs⸗ = 
Verwaltung 9135000 M. (m. 856 000). 1 W 

— Ueber das Schickſal dentſcher Auswanderer in 
Braſilien entnehmen wir einem in Sao Paulo erſcheinenden Blatte 
folgende Mittheilung. In den Straßen der Provinzialhauptſtadt 
Sao Paulo irren ſeit mehreren Wochen ungefähr vierzig deutſche 
Auswanderer beſchäftigungslos umher, während ihre Frauen und 
Kinder ein kümmerliches Obdach vor der Stadt gefunden haben 
und ſich dort in der traurigſten Lage befinden. Die Leute, welche 
im April von Pommern aus in Braſilien eintrafen, wurden in 
Santos ausgeſchifft und von dort mit der Eiſenbahn nach Sao 
Paulo gebracht, wo ſie als Tagelöhner für eine Fazenda (Kaffee⸗ 
Wochen, 4 Seat een — 9 Dort arbeiteten ir einige 

ochen, ielten aber nach ihrer zu wenig 6 > 
jehr mangelhafte Nahrung, ſo daß ſie et ferien, micht Dee 
beiten zu wollen. Da aber kam der Inſpektor, ein deutſchredender 
Däne, und ſtellte ihnen für die ihnen gelieferten Waaren eine ſo 
hohe Rechnung zuſammen, daß ſie noch 90 Milreis mehr zu be⸗ 
beſaße hatten, als ihr Lohn betrug. Da ſie natürlich kein Geld 
beſaßen, ſo behielt der Inſpektor einen großen Theil ihrer Hab⸗ 
ſeligkeiten zurück. Das Blatt fügt hinzu, es ſei die Sache des 
deutſchen Konſulats, dafür zu ſorgen, daß die Leute nicht nur ihr 
Eigenthum wieder erhalten, ſondern auch daß die braſilianiſche 
Regierung die Auswanderer in die Südſtaaten befördere und ihnen 
die verſprochenen Kolonielooſe anweiſe. 

— Das ruſſiſche Miniſterium des Innern hat verfügt, d 
Ausländer, welche ſich in Polen auf ae 1 . Zet 
ausgeſtellten Beſcheinigungen Baptarten) aufhalten, ſpäteſtens 
36 Stunden nach Ablauf dieſer Friſt das Land zu verlaſſen haben. 
Dieſe Maßregel iſt in der Hauptſache gegen die Deutſchen ge⸗ 
richtet. Die „St. Pet. Wied.“ weiſen darauf hin, daß altjäbrelich 
um die Sommerzeit das Königreich Polen von deutſchen Arbeitern 
Zimmerern, Tiſchlern, Maurern förmlich überſchwemmt wird. Die⸗ 
ſelben kommen vom Auslande mit einem Berechtigungsſchein zu 
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tion zu vereinigen, und eine Art von heimlicher, von geheimer poli⸗ 
tiſcher Geſellſchaft zu gründen. Im Uebrigen war das Ziel dieſer 
Geſellſchaft, wie ſich bei dem Prozeſſe gegen Petroſchewski zeigte, 
ganz und gar theoretiſcher Natur und ziemlich unſchuldig, ſofern 
man es mit der ſpäteren nihiliſtiſchen Propaganda vergleicht. 

Doſtojewski ſchloß ſich den Petraſchewskiſten an. Wie es aus 
der ſpäteren Unterſuchung hervorging, wurde er angeklagt, bei 
ihren Zuſammenkünften eine Rechtfertigung der Fourierſchen 
Theorie verleſen zu haben, und daß er Kenntniß von einem Vor⸗ 
Ihlage gehabt, eine geheime Druckerei einzurichten. PORT 

Und dieſe kleinen unbedeutenden Vergehen mußte Doſtojewski 
mit Sibirien büßen. 5 

„Der 23. April 1849 wurde ein verhängnißvoller Tag für die 
ie Ihre Führer und dreißig ihrer Anhänger wur⸗ 

en arretirt. 

„Abends den 22. April kam ich gegen 2 Uhr Nachts zurück 
von einem unſerer Kameraden“, erzählte Doſtojewski. „Ich kleidete 
mich aus, ging zu Bett und ſchlief ſofort ein. Aber kaum eine 
Stunde ſpäter merkte ich im Schlummer, daß einige ungewöhnliche 
und verdächtige Perſonen in mein Zimmer kamen. Man hörte das 
Raſſeln von Säbeln, die irgendwo anſtießen. Was hatte das zu 
bedeuten? Ich öffnete mit einer gewiſſen E 
Augen und hörte eine weiche, ſympathiſche Stimme ſagen: „Steh 
auf.“ Ich ſehe ins Zimmer und erblicke einen Polizeikommiſſar 
mit einem prächtigen Backenbart. Doch war er es nicht, der ſprach, 


ſondern ein Herr in hellblauer Uniform“) mit Oberſtlieutenants⸗ 


Epauletten. 5 
„Was iſt denn los“, fragte ich, indem ich mich erhob. 
„Im Namen des Kaiſers.“ 

„Ich ſehe mich ringsum — das ſcheint wirklich im „Namen 
des Kaiſers“ zu ſein. \ 
„In der Thür ſtand ein Soldat, auch in hellblau. Aha, das 

5 auf die Art! dachte 5 „Erlaubt mir“, begann ich. „Nicht ein 

ort, kleidet Euch an. Wir werden warten“, brach der Oberſt⸗ 
lieutenant meinen Einwand mit einem noch ſympathiſcheren Ton⸗ 


fall ab. 0 ! 

Während ich mich ankleidete, blätterten fie alle meine Bücher 
durch und viſitirten mein Zimmer — ſie fanden nicht viel, aber ſie 
wühlten alles durch. Meine Briefe und Papiere wurden ſorgfältig 


) Hellblaue Uniform wird ausſchließlich von den Gendarmen 
getragen, welche zur Verfügung der geheimen Polizei ſtehen. 
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mit einer Schnur zuſammengebunden. Der Polizeikommiſſar legte 
große Umſicht an den Tag, er ſteckte den Kopf in den Kacheloſen 
und durchſtöberte die Aſche mit einem Pfeifenrohr. Auf ſeinen 
Befehl ſtieg der Gendarm auf einen Stuhl und wollte von dort 
weiter auf den Kachelofen klettern, aber das Geſims ging los, und. 
er fiel mit großem Lärm erſt auf den Stuhl und dann auf den 
Boden. So ne ſich die beiden jcharfiinnigen Herren davon 
überzeugt, daß ſich nichts oben auf dem Kachelofen befände. 

zir verließen das Zimmer, begleitet von der erſchrockenen 
Wirthin und ihrem Sohne Iwan, der auch ſehr erſchrocken war, 
der aber auf alles mit einer zu der Gelegenheit paſſenden ſcheuen 
Feierlichkeit hinſtarrte. 

Außerhalb der Pforte hielt ein Wagen. Wir fuhren den Kanal 
entlang bis zur Kettenbrücke.) Eine Menge Leute lief in großer 
Bewegung hin und her. 38 traf viele Bekannte, die alle ſchen 
und ſtumm waren. Ein Beamter nahm uns in Empfang — 
Den kamen Herren in hellblauen Uniformen mit neuen 

ern. 

Wir wurden in verſchiedenen Räumen untergebracht, und der 
ginge Tag verlief in peinlicher Ungewißheit. Im Uebrigen bes 

andelte man uns auf die beſte Weile, man gab uns Thee, Früh⸗ 
ſtück, Kaffee, Mittagsbrod, und die Gensdarmen nöthigten uns 
ſogar und wunderten ſich, daß wir ſo weni ae 4 

Gegen Abend wurden wir Alle in die % tung 10h öh Selt⸗ 
ſamer Weise fiel es mir unterwegs gar nicht ein, daß wir dahin 
ollten — aber als ich dem Ziele näher kam, verſtand ich es na⸗ 
türlich ſofort. . ; 0 

ch wurde in ein elendes kleines Loch geführt, welches von 
einem Lämpchen ſchwach erleuchtet war, das auf einem hohen Ab⸗ 
laß bei der Fenſteröffnung angebracht war, und dort allein ge⸗ 
laſſen. Es zeigte ſich, daß mein Raum ſo feucht war, daß, als der 
Kommandeur am nächſten Morgen herein kam, er ſich nicht ent⸗ 
halten konnte zu bemerken: „Hier iſt es wirklich nicht ſchön.“ 
Auf meine Frage, warum ich arretirt ſei, antwortete er: „Das 
bekommen Sie alle zuſammen beim Verhör zu wiſſen.“ Aber das 
erſte Verhör fand erſt zehn Tage ſpäter ſtatt und dieſe ganze Zeit 
brachte ich in völliger Troſtloſigkeit dahin — weder Bücher noch 
Papier. Die einzigen Unterbrechungen in der Einförmigkeit waren, 
wenn die Thür der Kaſematte 1 täglich geöffnet wurde — 
7 Uhr Morgens, wann man mit Waſchwaſſer kam und den Raum 


) Station der geheimen Polizei. 
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einem Aufenthalt von 3—4 Wochen, verbleiben aber in Folge der 
Nachſicht g der Behörden 4—6 Monate. Dem ſoll nun durch die 
gedachte Verfügung geſteuert werden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Der polniſche Landtagsabgeordnete Asnyk, der nach Paris 
gekommen iſt, um an der Mickiewicz⸗Feier heil zu nehmen, 
ſagte zu einem Mitarbeiter des „Matin“: „Galizien beſitzt eine 
8 Selbſtverwaltung. Zwar geht noch nicht Alles nach 
Wunſch, aber die Polen können frei athmen und ihre Kinder in 
ihren Schulen unterrichten; die Polen haben alſo eine gewiſſe 
Dankbarkeit für Oeſterreich, zu welcher ſich perſönliche Sympathien 
für Kaiſer Franz Joſeph geſellen. wiſchen dieſem Gefühle und 
dem polniſchen Patriotismus beitebe, übrigens TEN: Sonftit. Be 
i it L ehört, ein aat zu ſein, 
n — Föderatipſtaate entgegen. anne 
Tripel⸗Allianz iſt bei uns nicht populär; 
um eine Allianz mit Deutſchland handelt und 
Deutſchen eine Allianz unmöglich iſt, ſowohl 
Zukunft: zweitens weil dieſe Allianz gegen rank⸗ 
reich gerichtet und den Polen nichts gg iſt, was Frankreich 
angeht. Selbſt Frankreichs Annäherung an Rußland konnte das 
Gefühl lebhafter Smpalhie für die Franzoſen nicht verlöſchen. 
u Polen glauben viele Leute au eine einſtige Verſöhnung mit 
ußland. Sicher iſt jedenfalls, daß jene heftige Antipathie, wie 
wiſchen Polen und Deutschen, zwiſchen Polen und ihren ruſſiſchen 
Brüdern nicht beſtehe. 


5 Sranfreid. 
„Der mit Ungeduld erwartete Prozeß der ruſſiſchen 
Nihiliſten vor dem Pariſer Korrektionstribunal verspricht fo ziem⸗ 
lich im Sande zu verlaufen, denn nach dem Dafürhalten faſt aller 
ranzöſiſchen Politiker hat Miniſter Conſtans bei der Vornahme 
er Verhaftung der ruſſiſchen Nihiliſten mit Ueberſtürzung gehan⸗ 
delt, ſo daß den abgefeimten Revolutionären ſchwer der Beweis für 
ein beabſichtigtes Complott gegen den Zaren, ja kaum die Anferti⸗ 
ung von Sprengbomben rl nachgewieſen werden kann. 
Indem die franzöſiſche Polizei bei einigen Nihiliſten nur Nitro⸗ 
Alycerin, bei anderen die Blech⸗ oder Metallformen, bei dem dritten 
endlich die Queckfilberpräparate gefunden hat, ſtellen 
ſchuldigten alle ihnen zur Laſt gelegten Vergehen mit dreiſter 
Stirn in Abrede und behaupten, daß ſie als biedere, arbeitſame 
e eee Forſchungen über die Amalgamirung von 
aterien und chemiſchen Produkten nachgegangen ſeien. Auf alle 
alitäten ſeit dem Züricher Zwiſchenfalle gefaßt, laſſen ſich 
die Nihiliſten Du feine Kreuz- und Querfragen und Konfronta⸗ 
n unter einander verwirren oder in Widerſpruch verwickeln; 
orgfältig von ihren Chefs auf gerichtliche Unterſuchungen vorbe⸗ 
reitet, beharren ſie bei ihrem angenommenen Ableugnungsſyſtem. 
r Unterſuchungsrichter hat es eben mit Verſchwörern von Pro⸗ 
feſſion zu thun, die ihm an Schlauheit und Findigkeit überlegen 
ſind. Einige Nihiliſten ſind bereits in Freiheit geſetzt worden, die 
übrige Geſellſchaft kommt am 1. Juli vor das Volizeigericht. Mit 
usnahme von Borris Reinſtein und Frau, welche der Anfertigung 
von Sprengbomben überwieſen werden können, werden die anderen 
Nihilſſten wahrſcheinlich mit einigen Tagen 7 0 und 
usweiſung aus Frankreich davon kommen, die meiſten dürften nach 
ngland überſiedeln, wo zur Zeit das leitende Zentralkomite 
eine Sitzungen abhält. Die weniger kompromittirten Mitglieder 
2 Geſellſchaft ſollen ihr Augenmerk auf die Schweiz gerichtet 

aben. 
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Verlooſungen. 
Rückſtändige Pfandbriefe der Poſener Landſchaft: 


1) zu 4% : 
1. à 1000 Thlr. 3000 Mark: Nr. 1380 731 


Serie 
2120 317 953 3805 4240 5310 6039 967 7920 8596 9655 
10014 767 


Serie II. à 200 Thlr. 600 Mark: Nr. 199 482 695 
2 8 30 333 9573393 811, 4087 384 527 889 
552 677 7 490 878 6715 767 = 883 
9458 492 619 845 10008 260 384 11154 354 474 654 


12011 053 510 748 776 13281 310 341 816 800 14206 224 611 


610 626. 2 

Serie III. a 100 Thlr. = 300 Mark: Nr. 747 921 927 
1407 517 566 680 958 969 907 2116 342 398 651 689 960 983 
997 3195 522 594 617 641 648 619 675 807 4007 217 510 561 
612 688 727 756 5261 339 424 653 850 6056 131 216 225 272 
583 612 762 770 806 830 992 7118 340 504 532 929 969 8144 
461 578 694 786 9159 713 844 912 10182 214 225 375 391 466 
493 732 852 11225 501 794 12130 379 396 579 596 740 750 
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i u 5 * A: * i 9 Se 
883 13183 510 987 14030 054 137 192 302 398 464 573 607 |317 427 559 699 767 860 879 54006 035 091 396 452 56 
829 882 931 996. ö 675 676 772 789 828 838 959 55069 163 192 391 420 426 
Serie V. a 500 Thlr. = 1500 Mark: Nr. 373 541 691478 521 561 820 860 959 965 56019 079 081 087 088 089 
1638 2175 591 608 794 981 3980 4523 5188 588 595 632091 094 101 108 155 158 215 216 411 555 557 579 588 626 
998 6067 416 439 520 633. 770 800 801 802 57001 056 094 167 248 284 381 456 45 
Serie VI. à 1000 Thlr. bezw. 3000 Mark: Nr. 536641 719 787 879 954 58025 198 288 366 426 435 491 
1539 2175 724 7208 9350 388 517 783 11527 604 12733 532 608 766 819 824 876 877 878 59028 111 117 119 1 N, 
15352 468 16520 980 17159 18740 901 19610 21072 22704 | 197 243 281 317 319 611 650 654 657 660 743 856 931 971 60016 ) 
23307 424 24075 149 273 560 612 838 25023 164 396 398.973 | 018 023 119 167 246 256 263 290 458 524 642 655 657 720 842 
ar 1 5 1 80 An a, 1 8 Eng 8595 30 199 at 905 914 960 61109 232 249 264 328 361 475 519 557 614 696 716. 

5 5 6 : 29439 65 ö erie IX. à 100 Thlr. bezw. 300 : Nr. 104 535 
137 636 758 773 31197 274 32099 102 201 205 340 364 893760 17550 805 948 963 986 dern 231 . 2046 297 
918 33115 144 343 669 730 770 782 791 34022 635 35063326 467 529 649 840 897 939 3197 457 482 484 489 607 645 
069 36160 949 974 37342 343 477 635 795 38006 010 199780 845 903 911 4052 486 972 5108 124 405 520 927 967 
784 786 829 914 39245 667 684 800 841 903 40140 679 410896223 358 359 7023 328 337 418 456 8086 562 600 807 888 
148 219 344 488 571 572 573 627 726 799 822 42094 161 43701 | 9382 397 935 10170 500 544 609 883 11083 281 288 289 
818 901 44593 45533 733 712 46078 889 47560 600 605613 757 761 791 983 12052 060 083 110 124 137 154 198 280 
606 687 741 793 48096 479 755 49071 160 162, 164 203307 |285 361 383 391 401 442 511 531 544 602 658 680 717 784 844 
508 565 568° 30266 441 656 998 51001 732 523% 530121932 936 964 968 970 13006 090 163 170 175 177 193 225 291 
514 649 650 54193 737 860 55117 155 156 230 337 343 667 393 411 429 430 443 461 488 526 573 588 589 592 597 639 657 
767 831 897 920 992 999 56098 216 359 389 648 835 57210681 710 716 858 868 888 899 14001 008 009 088 148 154 170 
211 402 412 528 662 827 58180 194 253 528 810 891 913 926202 218 233 246 247 316 352 361 381 430 431 475 493 523 533 
59739 984 60147 150 314 403 482 604 811 891 917 61147 164 | 570.573 596 640 739 745 760 766 791 851 853 877 895 902 927 
165 166 167 239 402 414 499 581 691. „970 15035 168. 229 411 448 474 533 611 691 700 718 823 930 

Serie VII. a 500 Thlr. bezw. 1500 Mark: Nr. 1179969 988 16063 070 126 144 159 171 175 222 227 280 312 390 
578 2203 3000 070 4591 647 713 5016 038 842 6097 7868 395 427 443 480 495 551 568 588 591 601 637 718 722 
8109 391 825 104% 497 11150 12021 063 099 180 258 296744 760 762 777 791 819 843 845 872 892 917 925 981 989 990 
362 363 564 570 13061 125 130 131 158 447 489 644 676 689 991 17023 108 198 293 310 467 496 514 546 554 575 614 621 
821 890 944 14257 280 323 438 516 676 951 988 15030 155630 862 863 894 924 934 953 18057 058 068 118 157 176 201 
183 345 432 485 618 678 901 948 968 16165 265 308 404 420218 297 325 328 337 342 357 361 373 414 417 432 464 473 505 
646 679 716 766 17145 183 194 225 284 318 480 574 595 624 608 611 669 705 750 751 837 838 842 845 904 908 914 915 
922 940 944 956 18025 321 678 748 813 843 918 956 993 19037 922 940 19025 026 032 214 231 281 292 316 374 460 468 533 
084 098 137 147 535 553 666 825 996 20041 238 399 618 624658 659 660 661 742 776 934 981 20035 052 084 181 183 300 
726 785 917 21238 471 533 534 554 731 837 857 876 906 953350 365 414 436 464 561 592 606 668 833 842 850 859 874 878 
954 966 986 22136 166 216 315 543 608 615 653 679 752 801895 972 21011 040 092 188 232 262 264 268 291 293 294 372 
23005 518 631 720 756 757 795 845 847 853 861 951 24162 305 377 414 468 494 495 500 503 505 534 545 588 604 635 662 666 673 
581 665 831 25154 250 552 895 970 26079 110 124 144 271685 692 704 714 728 759 877 900 918 926 933 22016 023 061 
485 572649. 747, 481 865 27162 186 190 326 424 456 481 583106 178 209 212 215 218 241 409 425 450 576 579 615 620 670 
618 676 708 734 786 792 953 28054 098 175 204 216 290671 723 774 793 799 808 809 828 833 873 884 906 907 957 977 
466 554 648 724 900 913 930 29139 187 241 341 387 438 456 23046 050 059 090 106 107 119 178 185 201 210 239 253 284 
o 945 983 30028 063 175 226 325 327 328 319 371 479 529 553 558 588 597 598 601 611 656 673 684 6885 

3 1 - N 700 701 737 799 837 865 929 957 8 8 

Serie VIII. a 200 Thlr. bezw. 600 Mark: Nr. 388223 224 288 323 324 344 434 447 182 em 904 924 980 928 
574 872 997 1359 441 636 892 2293 354 599 751 863 3043 082649 653 680 700 704 733 761 793 816 824 827 839 843 856 951 
212 217 244 277 „412 762 4012 030 601 671 5581 652 798 984953 965 975 25049 051 058 082 110 164 253 255 281 316 324 
6566 68 661 70 4 7 790 865, 902: 8236 740 9542350 909 418 428 430 472 508 513 541 553 565 639 655 713 70 
10072 446 11028 393 398 630 981 12020 159 163 404 704 718 746 753 756 785 786 787 834 836 852 854 876 920 945 953 
13187 622 14116 863 957 15162 552 982 16031 231 681 719 | 26066 104 133 138 139 246 303 448 589 611 627 718 760 779 
855 892 893 17124 315 396 693 967 989 18905 152 243 250 [807 835 847 861 866 905 910 921 930 935 976 978 979 987 988 
501 766 19350 21016 310 328 22194 374 23286 287 383129035 036 056 069 086 105 138 139 140 216 227 231 339 341 
616 850 24026 031 164 360 363 430 568 569 656 664 682 781 [351 361 418 447 458 466 472 479 547 597 598 599 600 616 631 
788 925 25100 141 236 307 396 400 514 543 575 640 744 753636 641 643 662 664 676 753 759 772 780 793 882 900 936 952 
823 878 898 26191 276 309 339 446 509 564 565 628 733 793 | 954 967 974 988 989 998 3 067 102 177 185 186 197 251 
830 928 934 942 984 997 27004 022 025 108 110 150 392 426 | 352 361 392 394 408 432 499 500 506 508 509 518 519 569 592 
534 537 540 694 724 756 784 786 28049 089 271 334 471617 624 626 649 686 742 769 792 817 940 956 29033 067 070 
498 519 531 744 842 936 965 974 29115 155 201 366 464 543 554 | 071 072 073 101 150 207 240 263 308 309 313 321 464 469 482 
562 598 692 833 852 867 30008 009 065 156 324 338 394 419 | 498 515 581 711 730 753 757 773 795 798 847 865 941 945 
422 458 559 607 649 659 884 885 888 949 952 953 964 31006 | 30061 062 091 094 102 131 212 237 399 454 459 467 523 


047 130 183 332 338 385 386 389 390 469 521 555 622 777 797 
837 896 932 951 986 32048 052 121 189 255 285 289 295 315 
339 340 498 518 651 652 653 694 699 753 806 879 892 933 33039 
064 067 142 158 277 314 365 571 642 650 652 672 726 865 881 


894 907 987 35023 024 050 156 181 222 282 458 579 831 872 
36128 129 243 269 407 438 446 498 504 511 558 574 602 685 687 
783 821 823 949 954 961 37263 298 301 418 552 554 586 631 
672 871 38147 204 236 464 534 682 693 700 972 975 39073 
254 362 407 417 418 419 468 473 474 482 483 523 674 705 707 
842 954 40073 257 330 367 384 461 467 482 580 581 590 
41110 164 238 470 476 477 555 556 

858 907 42014 017 147 
434 439 443 462 492 578 709 806 894 949 987 
995 43007 017 045 046 065 071 075 109 231 379 380 405 418 
419 421 484 593 759 772 801 804 866 923 935 941 44003 085 
158 240 259 265 279 640 690 802 999 45046 110 112 129 153 
203 312 318 548 549 550 552 640 694 728 817 934 956 6052 
117 216 354 359 362 363 560 605 647 795 843 919 949 959 983 
47128 143 533 534 535 572.644 687 767 851 958 998 999 48051 
208 214 283 308 435 582 584 585 602 603 784 787 49010 137 
258 259 263 317 394 554 621 624 764 861 50008 248 267 279 
296 509 515 522 636 670 680 681 770 777 955 51057 086 229 
247 284 289 523 584 626 657 665 763 781 782 803 820 848 873 
877 897 898 899 910 912 52108 393 412 430 451 452 454 570 
571 657 667 698 724 767 785 788 53156 252 258 262 266 314 


jo tief in 
ahre ſpäter 
weil es mir ſo 


„Zum Tode verurtheilt durch Erſchießen“ e un 
meine Erinnerung ein, daß es mir noch einige 
paſſirte, daß ich mitten in der Nacht erwachte, 
vorkam, als wenn Jemand ſie mix ins Ohr gerufen. Ebenſo klar 
und deutlich erinnere ich mich auf einen rein äußeren Umſtand — 
wie der Beamte, nachdem er die Vorleſung beendet, das Papier 
zuſammenlegte, es in die Taſche ſteckte und von der Erhöhung 
Berabttieg.. In demſelben Augenblick zuckte es durch die Wolken 
und für mich ſtand es ganz felt „Es iſt nicht möglich, daß man 
daran denken kann, uns zu tödten.“ Ich ſagte das zu dem an 
meiner Seite ſtehenden Kameraden, aber anſtatt zu antworten, zeigte 
er nur ſtumm auf eine unter dem Schaffote ſtehende Karre, auf 
der eine Reihe von Särgen ſtand, die mit geölter Leinewand 
zugedeckt waren. 

Beim Anblick derſelben verlor ich ſofort jede Hoffnung, an die 
Stelle derſelben prägte ſich mir die Ueberzeugung ein, daß man 
uns ungeſäumt erſchießen wolle. . 

Ich erinnere mich, daß ich aleichzeitig Bange wurde, aber daß 
ich dabei beſchloß, es nicht zu 1 eshalb begann ich mit 
meinem Kameraden über alles Mögliche zu ſprechen, was mir ein⸗ 
fiel. Er erzählte mir ſpäter, daß ich nicht einmal auffallend bleich 
eweſen und daß ich während der ganzen Zeit von einer Erzäh⸗ 
ung geſprochen, welche ich mir ausgedacht und die ich bedauerte, 
nicht mehr niederſchreiben zu können. Aber ich ſelbſt weiß nichts 
davon; dagegen 9 ich mich einer ganzen Menge unzuſam⸗ 


menhängender, gleichgiltiger Gedanken, die ſich vordrängten. 


Nun trat ein Prieſter auf das Schaffot und forderte uns auf, 
u beichten. Nur einer that es, aber als der Prieſter uns das 

reuz entgegenſtreckte, berührten Alle es mit ihren Lippen. 

Drei meiner Kameraden, die man als die Strafbarſten anſah, 
Petraſchewski, Grigorjef und Mombel, waren ſchon an die Pfähle 
gebunden und man hatte ihnen eine Axt Kapuze über den Kopf ge⸗ 
zogen. Ihnen gegenüber ſtand eine Abtheilung Soldaten, die nur 
auf das verhängnißvolle Kommandowort: „Feuer“ warteten. Ich 
hatte höchſtens, wie ich annahm, noch fünf Minuten zu leben und 
ich beſchloß, dieſelben mit Denken an mich ſelbſt auszufüllen. Ic 
ſuchte mir vorzustellen, wie Alles gehen werde. Jetzt war ich ja 
noch am Leben und bei vollem Bewußtſein, und in fünf Minuten 
würde ich nichts mehr ſein, oder vielleicht ein ganz Anderer oder 
ein ganz Anderes. Von der Stelle, wo ich ſtand, 
Kirche mit vergoldeter Kuppel, die in der Sonne leuchtete. Ich 
weiß, daß ich immer auf dieſe Kuppel hinſtarrte und auf die Strah⸗ 
len, die von ihr zurückgeworfen wurden, und daß ich plötzlich von 
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ch | waren verſchiedene Ohren und Zehen erfroren; einer bekam ein 


ſah man eine hatt 
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974 1010 013 084 104 115 123 129 153 154 167 200 201 213 238 
246 262 284 363 371 387 396 434 445 461 531 577 591 620 679 1 
686 693 696 713 828 838 859 885 886 901 922 992 993 20502 
101 109 112 116 139 198 285 295 330 346 385 501 507 515 533 
538 565 566 583 603 646 653 670 679 685 721 729 750 782 817 
846 879 903 910 914 3000 017 034 080 082 155 213 249 251 269 
298 319 320 391 439 446 447 536 561 629 663 677 691 710 711. 


u 
2) zu 3“ Prozent: RN 
Serie XI. à 5000 Mark: Nr. 518 1572 Te 
3604 4081 109 9% Bonn 70 
Serie XII. à 2000 Mark: Nr. 80 110 132 140 1690 819 
2229.84 4932 15299 629 666. „ 
Nr. 1322 816 2570 02 


4297 364 744 5223 504 780 993 7174 186 8074 

9643 644 12523 524 577 15327 342 649 16922 1704 207 

208 810 18305 19937. 5 
Serie XIV. à 500 Mark: Nr. 172 177 202 280 322 779 

1809 880 2310 632 642 647 4017 151 6313 502 987 8686 5664. 
Serie XV. à 300 Mark: Nr. 52 69 615 649 806 

413 479 4315 5224 696 697 713 6120 693 760 7852 a 

Serie XVI. à 200 Mark: Nr. 226 474 537 866 


8075 
1146 


dem wunderlichen Gefühle ergriffen wurde, daß dieſe Strahlen 
meine neue Welt waren und daß ich in fünf Minuten mit ihnen 
verſchmolzen ſein würde. Ich fühle es noch, wie peinlich der pby= 
iſche Abſcheu war, den ich für das neue Unbekannte empfand, de 
ich mehr und mehr näherte. 2 
Da entſtand plötzſich eine ungewöhnliche Bewegung auf dem 
Schaffot. Meine Wurd hinderte mich, etwas zu entdec — 7 
aber ich fühlte in mir ſelbſt, daß etwas vorgehe. Endlich wurde 
ich eines Offiziers gewahr, der in voller Karriere über den Martt 
auf "pi zugeſprengt kam und mit einem weißen Taſchentuche N 
winkte. 185 19 
6•—U . aan Ken vr 
ünden. Später zeigte es ſich, daß unſere D ! 9 
vornherein beichloffen, und 52 hätte es auch in Wirklichteit möglich 
ſein können, für ein ſo geringes Verbrechen zwanzig junge Leute Jr 
mit dem Tode zu trafen, von welchen mehrere kaum die Kinder 
ſchuhe verlaſſen? Aber Kaiſer Nikolaus hatte uns in der Weile 
fate wollen, um uns zu ſchrecken, „daß wir an die Lektion denken 
ollten.“ 4 2 2 
Aber es war eine Komödie, die ſchwere Folgen für manche 
von uns hatte. Da Grigorie, einer der Per vom Pfahl gelöſt 
wurde, war er wahnſinnig — er hatte den Verſtand in den ent⸗ 
etzlichen Minuten verloren, in welchen er dort mit verbundenen 
ugen ſtand und auf den ſchickſalsſchweren Kommandoruf wartete; 75 
und er bekam denſelben nie wieder. Im Uebrigen, denke ich, da * 0 
nicht ein Einziger unter uns geweſen ſein wird, der nicht von dm 3 
Tage an Störungen in ſeinem Reer em gefühlt hätte. — 
Aber es war noch ein anderer Umſtand, der wunderbarer 
Weiſe auf 17 5 nicht den mindeſten Eindruck machte, ja worauf ich 
nicht einmal Acht gab, während derſelbe jo traurige Folgen für 
Wau von uns hatte und jelb Leben koſtete. Es war? 
nämlich an dem Tage äußerſt kalt, 22 Grad R., und als ſie uns 
auf das Schafjot führten, nahmen ſie uns nicht nur den Paletot, 
eg auch Rock und Weite ab und ließen uns gute 20 Min m 
loßen Hemde ſtehen. Als wir in die Kaſematten surücktebrten, 3 
Lungenentzündung, die ſpäter in galoppirende Schwindſucht übers 
ging. Aber, ic wiederhole es, wie ſehr ich mich auch anſtrenge ich 
ann mich nicht erinnern, daß ich das geringſte Gefühl von Kälte 


* 


atte. } Ze 
Anſtatt zum Tode wurden wir zu achtjähriger Strafarbeit ei 
nach Sibirien geführt; viele Jahre von Verweiſung folgten 0 
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büßte am erſten 


Poſen, den 1. Juli. 

Das Königsthor iſt wegen der Herſtellung einer feſten 
Brücke und Verbreiterung der äußeren Thorpaſſage ſeit geſtern 
auf drei Wochen für Fuhrwerke geſperrt. 

* Ein Menſchenauflauf wurdekgeſtern Abend in der Jeſuiten⸗ 
ſtraße dadurch verurſacht, daß eine Meinungsdifferenz zwiſchen 
einer Wittwe und einem Möbelpolier in Thätlichkeiten ausartete. 
Eine Schlägerei hat geſtern Abend zwiſchen zwei Arbeitern 
in einer Deſtillation an der Dominikanerſtraße ſtattgefunden. Die 
Exzedenten wurden zur Beſtrafung notirt. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


X. Uſch, 29. Juni. ) 
Bezirkslehrerkonferenz.] Geſtern trat Propſt reg 
neues Amt hier an und hielt jeinen Einzug in unſere Stadt. Schon 
auf dem Bahnhofe in Kolmar wurde derſelbe von einigen Mit⸗ 
gliedern des katholiſchen Kirchenvorſtandes begrüßt. Bei Nitelskowo 
erwarteten ihn feſtlich geſchmückte Reiter, welche ihm das fernere 
Geleit gaben. Vor der Stadt war eine Ehrenpforte errichtet; 
hier wurde er von weiß gekleideten Jungfrauen, der hieſigen 
Schützengilde, einer Muſikkapelle und einer 1 ann Menſchen⸗ 
menge empfangen und zur Kirche begleitet. Vor dem Eingange 
des Gotteshauſes bildeten die Schützengilde und die Reiter Spalier. 
Vor der Kirche hielt Vikar Czarnecki eine polniſche Anſprache, 
worauf Propſt R. in kurzen Worten erwiderte. — Unter Vorſitz 
des Kreisſchulinſpektors Pensky-Schneidemühl fand 1 in 
Byſchke eine Bezirkslehrerkonferenz ſtatt, an welcher die Lehrer 
der Kreisſchulinſpektion Schneidemühl theilnahmen. Herr Lehrer 
Noſzezynski⸗Byſchke hielt mit den Kindern eine Lehrprobe über 
Kalſer Wilhelm II. und Lehrer Berndt einen Vortrag über Dieſter⸗ 
wegs Bedeutung für die Volksſchule. Nach der Konferenz machten 
die Lehrer in Gemeinſchaft des Kreisſchulinſpektors einen Ausflug 
nach Motylewobrück. 7 4 

Schneidemühl, 29. Juni. (Unglücksfall. Schwur⸗ 
gericht.) Heute Mittag holte ſich der Arbeiter Boldt hierſelbſt 
eine Quantität Schießpulver, um damit Steine zu leihen In 
ſeiner Wohnung angelangt, ſchüttete er etwas Pulver auf den 
Tiſch, das übrige legte er daneben, nahm dann ein Meſſer und 
rieb damit das Pulver, um zu ſehen, ob es ſich entzünden werde. 
Kaum hatte er einige Male darüber hin⸗ und hergeſtrichen, ſo ent⸗ 
zündete ſich das frei auf dem Tiſche liegende Pulver und zugleich 
die verſchloſſenen Päckchen, in Folge deſſen nicht nur die Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert und ſonſtiger Schaden an dem Gebäude an⸗ 
. wurde, ſondern auch der Arbeiter ſelbſt wie ſeine drei in 

er Nähe des Tiſches befindlichen Kinder am Geſicht und an den 

änden me Brandwunden erlitten. — Morgen beginnen 

ierjelbit unter dem Vorſitze des Landgerichtsdirektors Hartmann 
die Sitzungen der diesjährigen dritten Schwurgerichtsperiode. Zur 
Verhandlung kommen nur 5 Anklageſachen und zwar 2 Anklage⸗ 
ſachen wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit Todesfolge, 1 An⸗ 
klageſache wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit, 1 Beh 
wegen Raubes und eine Anklageſache wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides und Verleitung zum Meineide. 


Vermiſchtes. 


Das Opfer eines Haifiſches. Der in einem im See⸗ 
hafen von Fiume befindlichen Bade beſchäftigte Schwimmmeiſter 
Silvio . glitt kürzlich beim Verlaſſen einer Ankleidekabine 
aus und exlitt am Fuß eine große Hautabſchürfung. Um die ein⸗ 
BR Blutung zu ſtillen, ſprang er ins Waſſer und begann in 
mmer raſcherem Tempo zu ſchwimmen. Plötzlich ſtieß ayonni 
einen markerſchütternden Schrei aus. Seine Gattin ſchnitt raſch 
einen an die Pontons gebundenen Rettungskahn los und ſetzte mit 
übermenſchlicher Anſtrengung ihrem Gatten nach. Als ſie ihn er⸗ 
reicht hatte, wax er bereits nahe daran, in Folge des Blutver⸗ 
luſtes und der Erſchöpfung unterzuſinken. Die Frau erfaßte ihren 
Mann beim Kopfhaar und es gelang ihr, ihn in den Kahn zu 

eben. Hier gewahrte ſie mit Entſetzen, daß ihm ein Fuß fehle 
nzwiſchen waren ihnen mehrere Kameraden nachgerudert und 
fanden Beide bewußtlos auf dem Boden des Kahnes liegen. Sie 
wurden ſchleunigſt ans Ufer gebracht und von den Hafenärzten 
zum Bewußtſein gebracht. Der unglückliche Schwimmmeiſter er⸗ 
— nun, daß ihn ein Haifiſch verfolgt und ihm den Fuß abge⸗ 
iſſen habe. Die Behörde erließ eine Kundmachung, in welcher 
die Bewohner vor dem Baden im offenen Meere gewarnt werden, 
da ſich dort ſeit einiger Zeit zahlreiche Haifiſche herumtreiben. 
Ein neuer Hungerleider. Wieder iſt ein Hungerleider 
im Weſtminſter⸗Aquarium in London eingezogen. Der Franzoſe 
e deſſen Herausforderung zum nein ya der Italiener 


ſein 


ucei nicht annehmen wollte, hat allein fein Faſten angetreten, 
das ſich auf 42 Tage ausdehnen ſoll. Vor dem Anfang der Faſten⸗ 
zeit gab der Verwalter des Aquariums ihm und einigen Freunden 
und Vertretern der Preſſe ein flottes Diner, wobei er ankündete, 
daß Jaques nicht wie Succi ein Elixir, ſondern ein Pulver ein⸗ 
nehmen werde, das aus mehreren in England vorkommenden 
Kräutern zuſammengeſetzt ſei. Die Zuſammenſetzung ſei ein Ge⸗ 
9 — in der Tat des Jacques jeit mehreren Generationen. 

ährend des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges habe Jacques die 
Wirkſamkeit des Pulvers an ſich ſelbſt und an mehreren Kame⸗ 
raden erprobt. Die längſte Zeit, die er gefaſtet, ſind 30 Tage, 
aber Jacques rechnet zuverſichtlich darauf, 12 weitere Tage ohne 
Nahrung leben zu können. Dr. Robins, der Succis Hungerkur 
überwachte, iſt auch mit der Ueberwachung dieſes kurioſen Kauzes 
betraut worden. Ein Komite, dejjen Mitglieder abwechſelnd Tag 
und Nacht Jacques beobachten, iſt bereits gebildet worden. 
Jacques hat an jeinem erſten Faſttag 2 Pfund 1 Unze Gewicht 
verloren. Er wog 138 Pfund am Anfang des Faſtens. Succi 

Tage 3 Pfund 12 Unzen ein. 


Handel und Verkehr. 


Hannover, 30. Juni. Die außerordentliche General⸗ 
verſammlung der Hannoverſchen Ultramarinfabrik, vormals Aug. 
Egeſtorff, in Linden hat heute die Auflöſung der Fabrik und die 
Vereinigung derſelben mit den vereinigten Ultramarinfabriken, 
vormals Leverkus, Zeltner und Konſorten, in Nürnberg beſchloſſen. 
> ien, 30. Juni. Der Vertrag, betreffend die Konver⸗ 
tixung der Obligationen der öfterreichtiiben Alpine⸗Montangeſell⸗ 
kant iſt perfekt geworden; die Konvertirung und Subſkription 
ndet Anfang Juli er. gleichzeitig an öſterreichiſchen, deutſchen, 
anzöſiſchen und ſchweizeriſchen Plätzen ſtatt; in Berlin bei der 
internationaten Bank und dem Hauſe Richter & Co., in Frankfurt 
a. M. bei dem Hauſe von Erlanger & Söhne. 

Luzern, 30. Juni. In der heute ſtattgehabten Generalver⸗ 
ammlung der Aktionäre der Gotthardbahn wurde der Geſchäfts⸗ 
ericht und die Nechnungen für das Jahr 1889 genehmigt und eine 
Dividende von 7,4 Proz feſtgeſetzt. An Stelle des verſtorbenen 
Oberſt Rieter wurde Abegg⸗Arter (Zürich) zum Mitglied und 


[Einholung des neuen Propſtes. R 
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Marktberichte. 


Bromberg, 30. Juni. (Bericht der Handelskammer.) a 
Weizen: feiner 180 — 185 Mark, geringer nach Qualität 
175-179 Mk., rue über Notiz. — Roggen nominell, 150—156 
Mk., feinſter über Notiz — Braugerſte nominell 150 —160 Mark, 
130 — 145 Mk. Hafer nominell nach Qualität 
Mk. — Kocherbſen 160-170 Mark 


Futtergerſte — 
150 — 160 . — Futtererbſen 


140 — 155 Mk. — Spiritus 50er Konſum 55,50 Mk., 70er 35,50 Mk. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Beizen, weiber 
Weizen, gelber 


Breslau, 30. Juni. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Berlcht. ) 

oggen per 1000 Kilogramm —. Gef, —,— Ctr. Per 
uni 170,00 Br., Juni⸗Juli 160,00 Br., Juli⸗Auguſt 154,00 Br., 
eptember⸗Oktober 149,00 Br. — Hafer (per 1000 Kilogr.) —. 
Per Juni 168,00 Gd., Juli⸗Auguſt 152,00 Br., September⸗Oktober 
140,00 Br. — Rüböl (per 100 Kilogramm) —. Per Juni 70,00 
Br., September⸗Oktober 56,00 Br. Spiritus (per 100 
Liter à 100 Prozent) excl. 50 und 70 Mark Verbrauchsabgabe. 
Per Juni (50er) 55,10 Gd., (70er) 35,10 Gd., Juni⸗Juli (50er) 55,10 
Gd., (70er) 35,10 Gd., Auguſt⸗September (70ers 35,20 Br. — Zink 

(per 50 Kilogr.) feſt. Die Pörſenſommiſſion. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Bree reifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
28. Juni. 30. Juni. 
ein A 27,75—28,00 M. 27,75 28,00 M. 
ein Brodraffinade = — 
Gem. Raffinade 26,50 27,00 M 26,50 27,00 M. 
Gem. Melis I. 25,75 M. 25,75 M. 
Kryſtallzucker I. 26,25 M. 26,25 M. 
Kryſtallzucker II. — — 
Melaſſe Ja. — — 
Melaſſe IIa. — — 
Tendenz am 30. Juni: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
28. Juni. 30. Juni. 
Granulirter Zucker — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16,60 16,80 M. 16,60 16,80 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 15,80 —16,10 M. 15,80 16,10 M. 
12,00 13,60 M. 12,00 13,60 M. 


kenn Rend. 75 Proz. 
endenz am 30. Junj: Feſt. 5 
Stettin, 30. Juni. (An der Börſe.) Wetter: Bewölkt. Tem⸗ 
peratur + 16 Grad Reaum., Barom. 28,1. Wind: SSW. 
Weizen B per 1000 Kilo loko 185—195 Mk., 
per Juni 196,5 Mk. nom., per ir den 196 M. Br., 195,5 M. 
Gd., 5 September⸗Oktober 176 Mk. bez., per Oktober⸗November 
174 Mk. Br. — Roggen Beh verändert, per 1000 Kilo loko 153 
bis 159 M., per Juni 158,5 M. nom., per Juni⸗Juli 158 M. bez., 
er September-Dftober 145,5 M. bez., 5 Oktober⸗November 144 
k. Br., per November⸗Dezember 142 M. bez. — Hafer ſtill, per 
1000 Kilo loko 160166 M Ruͤböl ruhig, per 100 Kilo loko 


ohne Faß bei Kleinigkeiten 70,5 Ml. Br., per Juni 695. ME. Br, N 


per September⸗Oktober 55,5 Mk. nom. iritus feſter, per 
10 000 5 loko ohne Faß 70er 35,7 Mk. bez, 35,8 Mk. 
Gd., 50 er 55, „ nom., per Juni und per Juni⸗Juli 70er 34,8 
Mk. nam., per 
ber 70er 35,3 M. bez. — Angemeldet: Nichts. — Regulirungs⸗ 
preiſe: Weizen 196,5 M., Roggen 158,5 M., Spiritus 70er 34,8 M. 
— Hering. Engl. Matjes Caſtlebay 70—90 Mt. verit. bez., neuer 
Schott. Volle 38—43 M., do. Matties 24—30 M. tranſ. bez. 


(Oſtſee⸗Ztg.) 
* Leipzig, 30. Juni. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. 88 dak We B. Der Jul 4,32½ M., per Aus 
guſt 4,22½ M., per September 4,35 M., per Öftob: 


er 4,35 Mk., 
per November 4,22'/, Mk., per Dezember 4,27½ M., per Januar 
4.22 / M., per Februar 4,22 M., per März 4,22 M., per 
Bel 4,20 M., per Mai 4,20 M. Umſatz 200 000 Kilogramm. 
eſt. 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Breslau, 1. Juli. Der Schlachtviehmarkt iſt 
geſtern ab für ſeuchenfrei erklärt worden. Das Verbot 
Antriebes von Schlachtvieh nach auswärts iſt aufgehoben. 


von 
des 


Berlin, 1. Juli. Die in den geſtrigen Abendblättern 
verbreitete Nachricht, wonach die Feſtlandsmächte unter Füh⸗ 
rung Deutſchlands übereingekommen ſeien, Repreſſivmaßregeln 
gegen die neue amerikaniſche Zolltarifvorlage a ergreifen, ent⸗ 
behrt jeder Begründung. Deutſchland hat keinerlei Schritte 

ethan, um einer etwaigen Rückwirkung, welche das Zuſtande— 
ommen der neuen amerikaniſchen Tarifbill auf ſeinen Handel 
haben würde, entgegenzutreten. Es hat bis jetzt darin freie 
Hand. 

— ——— k ͤ—ꝗ— G . — — UP] — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 


im Juni und Juli 1890. 


D a t u m Barometer auf Temp 
Gr. redu e. Win d. Wetter. i. Cel! 

Stunde. gg m Seehöhe. Grad 

30. Nachm. 2 752,9 S leicht trübe + 20,0 

30. Abends 9 750,2 Sd leicht bedeckt +16.5 

1. Morgs. 7 A 746,3 SO ſchwach bedeckt ) |+15,7 
egen. 


) Früh 
155 30. Juni Wärme⸗Maximum +21,2° Celſ. 
Am 30. = Wärme⸗Minimum -+12,3° = 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 30. Juni Mittags 1,26 Meter. 
„ „ 1. Juli Morgens 120 = 
P . = Mittags 120 = 


Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Poſen. 
Am 30. Juni Abends: 16,0 Normalkerzen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


R Ve 4 Nam) DA Paar 
zum Präfidenten des Verwaltungsraths ge ß 


[Roggen matter 


uli⸗Auguſt 70er 35 M. Gd., per Auguſt⸗Septem⸗ R 


P 1 ̃7˙ ü A A 
Börſe zu Poſen. 
7 1. Juli. (Amtlicher Börjenbericht.) 

Spiritus. Gekündigt L. Regulirungspreis (50er) 55,70, 
(70er) 35,80. (Loko ohne Faß) (50er) 55,70, (70er) 35,80, Auguft 
(50er) —,—, (70er) 35,80, September (50er) —,—, (70er) —.—. 

Poſen, 1. Juli. [Privat⸗Bericht.] Wetter: ſchön. 

Spiritus höher. Loko ohne Faß (50er) 55,70, (70er) 35,80, 
Juli (50er) 55,70, (70er) 35,80, Auguſt (50er) 55,70, (70er) 35,80, 
September (50er) 55,70, (70er) 35,80. 


Vörſen- Telegramme. 
Berlin, 1. Juli. (Telegr. zAgentur B. Heimann, Pofen.) 
Ot. v. 30. ot. v. 


Weizen feſter | 
pr. Juli 208 —207 — | Spiritus feſt 
„ Septbr.⸗Oktbr. 181 50180 — 70er loko o Faß 37 — 
70er Juli⸗Auguſt 35 70 
pr. Juli 158 — 157 7570er Aug.⸗Septbr. 35 
Septbr.⸗Oktbr. 149 — 148 2570er Sptbr⸗Oktbr. 35 70 
öl feſter 50er loko o. Faß 
pr. Juli 63 80 68 60 
6 en 54 60 54 40 
a 


er 
pr. Juli 166 — 176 — 
Kündigung in Roggen 
Kündigung in 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v.ao. 
do. 70er lo. . . . 37 — 36 80 
70er Juli⸗Auguſt. 35 70 
70er Aug.⸗Septbr. 
70er Septbr.⸗Oktbr. 
70er Oktbr.⸗Novbr. 
Ser lo??? 


* 
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Not. v. 30. No 
Konſolidirte 43 Anl.106 501106 50 Poln. 53 Pfandbr. 68 90 
10 31 „ 100 70/100 70 Boln. Liquid.⸗Pfoͤbr 65 10 
Poſ. 4% Blanbbrf. 102 — 101 90 Ungar. 48 Goldrente 89 75 
Bo). 310 Pfandbr. 98 30 98 25 Ungar. 55 Papterr. 87 
Bo). Rentenbriefe 102 90 102 70 De Kred.⸗Akt. 8166 — 11 
Behr Banknoten 174 501174 — Seſt. fr. Staatsb. 8 103 25 
N tr. Sa Ku 1 =; — 3 60 75 
Banknoten 1 0 mmung 
Ruf 418 BdkrPfdbr100 — 100 25 feſt 
Oſtpr. Südb. E. S. A100 201100 30 Inowrazl.Steinſalz 45 25 45 — 
ainzLudwighfdtol19 901120 10 Itimo : jalz 
Marienb.Mlawdto 65 90| 65 60 Dux⸗Bodenb. Eiſb A226 25 227 — 
talieniſche Rente 94 80 94 30 Elbethalbahn „ „102 — 108 — 
ſſagkonfunl1880 96 80 96 75] Galtzter 5 
dto. zw. Orient. Anl. 73 50 72 75 Schweizer Ctr., 
deo. Präm.⸗Anl1866156 50 Berl. Handels 
Num. 69 Anl. 1880 101 50 102 10 Deutſche B. Akt. 167 50168 — 
Türk. 1% fon. Anl. 18 75 18 75 Distontoffommand.222 — 223 
Poſ. Spritfabr. B. A Koͤnigs⸗u.Laurah. 149 40145 — 


28888882 
888888 


Gruſon Werke 150 50 Bochumer Gußſtahl173 — 
Schwargkopf 211 75220 — B. f. ausw. H. — — 73 40 
Dortm. St. r. L. A. 95 40 8 


Nachbörſe: 
Kommandit 222 40. 


Stettin, 1. Jult. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Ot. v. = 


9 10 
Staatsbahn 103 10, Kredit 166 —, Diskonto⸗ 


Not. v. 30. 
Weizen feſt Spiritus feſter 
uli 186 50 per loko 50 M. Abg. 55 80 55 60 
uli⸗Auguſt — 1 eee „ 35 80 
September⸗Oktbr. 177 — 176 —] „Juli TOM. 35 — 34 80 
Ae feſt „Aug.⸗Septbr. = 35 50 35 30 
uli⸗Auguſt — —158 — leum“) 
eptember⸗Oktbr. 146 — 145 50 do. per loko 11 65 11 65 
üböl ſtill 
uli 65 — 69 50 Hafer | 
eptember⸗Oktbr. 55 50 55 50] do. per loko 
Die wihrend des Drucks dieser Blatteb eintreffenben d 
e während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depe 
werden im Morgenblatte wiederholt. een 


Wetterbericht vom 30. Juni, 


Barom. a. 0 Gr. 
Stationen. nachd.Meeresni 
reduz. i 


8 Uhr Morgens. 


Ullaghmor. ölhe 

Aberdeen 4 bedeckt 

Chriſtianſund 3 bedeckt 
Kopenhagen 3 wolkig 12 

Stockholm. 

aparanda 2 Regen 12 
etersburg 1 Regen 14 
Moskau 7 S 1 bedeckt 15 
Cork Queenſt. 743 28 Iſbedeckt 13 
erbourg 749 SSWẽĩ 6 En 16 
elder . 754 © 1 wo 110 14 
bit 0% 756 WSW 2 halb bedeckt 14 
. — . 758 SSW 2 halb bedeckt“) 14 
winemünde 758 WSW 3 wollig 13 
Neufahrwaſſ. 757 WNW 3 heiter 14 
Memel. 755 SW A wolkig 18 
ars 756 SSW 2 Regen 13 
künſter 757 SSO 4 wolkig 9) 12 
Karlsruhe. 760 ſtill wolki 15 
Wiesbaden 9 N Ibalb bedeckt 13 
ünchen 761 SD 3 wolkig I. 12 
Chemnitz 760 WSW 2 heiter 13 
Berlin 759 WR Wẽ̃ 3 wolkig 0 13 
fen 762 NW 1 wolkig 14 
Breslau . 761 W 3 bedeckt 14 
le d' Aix. 759 W 5 Regen 16 
izza 1 { 756 8 2 halb bedeckt 18 
Trleſt N 758 ſtill Regen 23 
) Geſtern Vor⸗ und Nachmittag Regen und Gewitter. ) Ge⸗ 


ſtern Nachmittag Gewitter. ) Geſtern Vor⸗ 
mittag Regen. 
4 Ueberſicht der Witterung. . 
Ein tiefes barometriſches Minimum unter 740 mm iſt weſtlich 
von Schottland erichienen, einen Ausläufer nach dem nordweſtlichen 
mern entiendend, wo ſtarke ſüdweſtliche und nordweſtliche 
inde aufgetreten find; ein barometriſches Maximum über 760 mm 
liegt über Süldweſt-Europa Bei ſchwacher ſüdlicher und weſtlicher 
Luftbewegung iſt das Wetter in Deutſchland kühl und vielfach 
heiter. In Nordweſt⸗Deutſchland fanden Gewitter ſtatt. München 
meldet 54 mm Regen. tſche Seewarte. 


en 
BET Penſion, vorzügl. Mittagstiſch bei mäßigen Preiſen 
empfiehlt Frau J. Herzberg, Friedrichſtr. 20. 


Ti. nd 


) Nachts Regen. 


